
Kunststoff für die Raumfahrt - Alltagstechnik für uns alle – und das All 
In unzähligen Alltagsgegenständen steckt Technologie der Firma Isotherm aus Uetendorf. Was ist das 
Geheimnis dieses KMU, das auch die Raumfahrt beliefert? 
 

 
Der CEO der Isotherm AG, Hamlet Tamazian, posiert mit einer Polyurethan-Hochdruck-Giess- und Sprühanlage. 
Foto: Christian Pfander 

 
In Kürze: 

• Die Isotherm AG aus Uetendorf liefert Technologie für die Ariane-6-Rakete. 
• Das Unternehmen stellt Maschinen zur Verarbeitung von Polyurethan-Verbindungen her. 
• Kunden kommen aus 12 verschiedenen Branchen, darunter Medizintechnik und Luftfahrt. 
• Nachhaltigkeit und Wiederverwendung von Kunststoffen bleiben zentrale 

Herausforderungen. 
 
Als am 9. Juli 2024 die erste Trägerrakete vom Typ Ariane 6 von Kourou in Französisch-Guayana 
abhob, steckte auch ein Stück Technologie aus Uetendorf in der 56 Meter hohen und 540 Tonnen 
schweren Rakete. Genauer gesagt: Technologie aus Uetendorf half mit, die Isolation der 
Flüssiggastanks (Cryo-Tanks) von Ariane 6 zu realisieren. Die Rede ist von der Firma Isotherm AG. Sie 
stellte die komplette Anlage für die Dosier- und Mischtechnologie zum Sprühen der Isolationsschicht 
her. 
Doch man muss nicht ins All gehen, um mit der Technologie des KMU vom Rand der Berner Alpen in 
Berührung zu kommen. Mit seiner Hilfe werden Einlagen für Schuhe produziert, Armlehnen für Züge 
oder Flugzeuge, Bauteile für Autos – aber auch Abdichtungen für ganze Kabelstränge, von denen es 
in modernen Autos immer mehr gibt, Golfbälle, Stecker oder Luftfilter. Oder seit neustem 
orthopädische Hufbeschläge für Pferde, welche die harten und schweren Hufeisen aus Stahl ablösen 
sollen. 
Was macht das KMU, für welches derzeit inklusive CEO Hamlet Tamazian 25 Personen arbeiten, so 
einzigartig? 
  

https://www.bernerzeitung.ch/die-ariane-6-rakete-ist-bereit-fuer-den-start-443882609670


Polyurethan für Schaum, Polster, Kanten und vieles mehr 
All das bereits Erwähnte – und vieles mehr – hat eines gemeinsam: Ganze Bauteile, oder zumindest 
Elemente davon, bestehen aus Polyurethan. Für Laien: ein vielseitiger reaktiver Kunststoff. Diese 
können wahlweise ein geschmeidig weicher Schaum sein, etwa als Teil einer Polsterung, oder 
beinhart, zum Beispiel als Beschichtung von Kanten oder ganzen Oberflächen bei Büromöbeln.  
 

 
Diese Holzstücke sind mit Polyurethan beschichtet, das mithilfe von Maschinen von Isotherm aufgetragen wurde. 
Foto: Christian Pfander 

 
Im Wesentlichen bestehen diese Polyurethan-Verbindungen aus zwei Hauptkomponenten: Harz und 
Härter. Isotherm hat sich in den letzten 50 Jahren darauf spezialisiert, Maschinen zu bauen und 
Lösungen zu implementieren, welche die Flüssigkomponenten exakt dosieren und intensiv 
vermischen. Und zwar jeweils genau in dem Verhältnis, welches gefragt ist: Sodass das Teil schön 
weich wird für den «Schuh» des Pferds. Oder hart für die Abdeckung von Teilen des Armaturenbretts 
im Auto. 
 
Isotherm entwickelt Maschinen und Mischköpfe, die ganz kleine Teile fertigen können, etwa eine 
Kugelschreiberkappe, oder ganz grosse – zum Beispiel, wenn ganze Elektromotoren eingegossen 
werden, weil sie effizienter funktionieren, wenn sie hermetisch von der Umwelt abgeschirmt sind. 
 

 
Querschnitt einer Düse, welche die Isotherm AG entwickelt hat. Von einer Seite wird das Harz eingebracht, von der anderen 
der Härter – und in der Mitte werden die beiden vermischt, sodass die Mischung aufgetragen werden kann. 
Foto: Christian Pfander 

 



Kurzum: Polyurethan-Verbindungen begegnen uns überall im Alltag. Und viele davon sind mit 
Maschinen produziert oder verarbeitet worden, die in Uetendorf entwickelt und gebaut wurden. 
«Australien ist der einzige Kontinent, den wir mit unseren Anlagen und Lösungen noch nicht erreicht 
haben», sagt CEO Hamlet Tamazian. «Aber ich weiss, dass ein paar Mitarbeiter im Team sofort 
aufbrechen würden, wenn sie die Chance hätten, in Australien eine Maschine zu montieren und in 
Betrieb zu nehmen.» 
 
Die Suche nach Recyclingmöglichkeiten und Nachhaltigkeit 
Was die Frage aufbringt, ob Maschinen aus Uetendorf allenfalls gar militärisch genutzt werden 
könnten, etwa um Kunststoffteile zum Beispiel für militärische Drohnen zu giessen. 
«Ganz ehrlich: Die Frage stellt sich, wie wir eine solche Anwendung grundsätzlich ausschliessen 
können», sagt Hamlet Tamazian. «Uns ist jedoch keine Anwendung unserer Maschinen in einem 
militärischen oder Armee-nahen Umfeld bekannt.» 
Er verstehe «die Sensibilität dieser Fragestellung». Gleichzeitig betont er, «dass unser Unternehmen 
keine Aktivitäten im militärischen Bereich verfolgt». Der Fokus liege «auf zivilen Anwendungen und 
Innovationen, die der Gesellschaft und Industrie im Allgemeinen zugutekommen». Das Unternehmen 
lege «grossen Wert auf Transparenz und ethische Geschäftspraktiken in allen Bereichen unserer 
Tätigkeit». 
 
Marco Zysset, 
Christian Pfander 
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Mit den Maschinen von Isotherm können auch Golfbälle oder Teile von Filtern hergestellt werden. 
Foto: Christian Pfander 
Ein anderes Thema, das im Umgang mit industriell hergestellten Kunststoffen immer kritischer 
beäugt wird, ist die Frage nach der Nachhaltigkeit der Produkte, beziehungsweise, ob ein Kunststoff 
wiederverwertet werden kann. Gerade bei Polyurethanen, die je nach Verarbeitungsweise 
untrennbar mit einem Träger wie Holz oder Leder verbunden werden können, eine durchaus 
berechtigte Frage. Schliesslich werden Forderungen immer lauter, Geräte nach Ablauf ihrer 
Lebensdauer möglichst komplett in Einzelteile zu zerlegen, um sie rezyklieren zu können. 



«Heute existieren bereits verschiedene Methoden zum Recycling von Polyurethan, wobei die 
Energiebilanz bei der Rückgewinnung stets berücksichtigt werden muss», sagt Hamlet Tamazian. 
«Wobei die Forschung kontinuierlich voranschreitet, um diese Prozesse weiter zu optimieren und 
effizienter zu gestalten.» 
Isotherm selbst befasse sich allerdings auch in Zukunft weiterhin in erster Linie mit der Anwendung 
der Ausgangskomponenten. Mit dem Ziel, weitere innovative Projekte umsetzen zu können, wie 
jenes, das 2015 von Innosuisse ausgezeichnet wurde und letztlich in einen neuen Autoschlüssel der 
Luxusmarke Bentley mündete. 
Flexibilität ist auch im Firmenalltag bei Isotherm in Uetendorf gefragt 
«Genau da liegt unsere Stärke», sagt Tamazian. «Dass wir keine Standardmaschinen verkaufen, 
sondern gemeinsam mit unseren Kunden Lösungen entwickeln, die genau auf ihr spezifisches Projekt 
zugeschnitten sind.» Und das in einem Marktumfeld, das sich freilich sehr schnell verändern kann. 
Wenn zum Beispiel ein deutscher Autozulieferer, der seit 30 Jahren mit Isotherm arbeitet, plötzlich in 
chinesische Hände übergeht, und niemand weiss, wie das Unternehmen künftig aufgestellt sein wird. 

https://www.bernerzeitung.ch/mittel-gegen-plastikverschmutzung-biokunststoffe-und-nylon-aus-alten-pet-flaschen-874704706602


 
Auch für diese Filter werden Polyurethan-Komponenten mit Anlagen von Isotherm aufgetragen. 
Foto: Christian Pfander 
«Auch deshalb ist es wichtig, dass wir breit aufgestellt sind und nicht von wenigen grossen Kunden 
abhängig sind», sagt CEO Tamazian. In der Tat beliefert das KMU Kunden in 12 Branchen – vom 
Baugewerbe über die Medizintechnik bis hin zur Luft- und Raumfahrt. Und hat zuletzt während der 
Coronapandemie bewiesen, dass es sehr flexibel auf ein Umfeld reagieren kann, das sich im Eiltempo 
verändert. «Weil wir lange Zeit nicht ins Ausland reisen konnten, haben wir unter anderem unseren 



Firmensitz renoviert und modernisiert», sagt Hamlet Tamazian. «Und zwar fast ausschliesslich mit 
eigenem Personal.» 
 


